Geschichte U 2540 “Wilhelm Bauer”

Kriegsmarine: 24. Februar 1945 i. D. als U 2540 für 31. U-Flottille. 3. / 4. Mai 1945 Nähe FLENSBURG - FEUERSCHIFF durch die Besatzung versenkt. 
Nach He​bung im Jahre 1957 ab 3. November 1958 bei Howaldtswerke Kiel überholt. Wäh​rend dieser Zeit Bezeichnung WAL, allgemein auch als " Fischers Baby " bezeichnet (nach dem ersten Leiter der Unterabteilung Schiffstechnik im BMVg, der sich große Verdienste um den neuen deutschen U - Bootbau erworben hat). 
Nach ersten Überlegungen hinsichtlich des Umfangs der Wiederherstellung, ob Urzustand oder Umbau / Umrüstung, kam von Seiten des ehemaligen Chefs K II U im OKM, Dipl. - Ing. Oelfken (zuletzt Direktor bei AEG), der Vorschlag, das Boot in wesentlichen Teilen zu verändern. Das kam der WEU sehr entgegen, überwachte diese doch die Einhaltung der von Seiten der Bundesrepublik eingegangenen Verpflichtungen ei​ner Tonnagebegrenzung. Grundsätzlich erteilte die WEU jedoch - mit Auflagen - die Genehmigung, das Boot für Marinezwecke wieder herzurichten. Auftrag an die Howaldtswerke Kiel am 10. Oktober 1958, die Arbeiten begannen am 3. November 1958. Das Boot wurde zum Versuchs - und Erprobungsträger umgebaut. Die Aus​arbeitungen dafür lagen in den Händen des IKL (Ingenieur Kontor Lübeck mit sei​nem damaligen Chef Professor Gabler), das Projekt führte die Bezeichnung IK 12.

Mit Indienststellung: Schiffserprobungskommando (SEK) und im Verband des Kommandos der Amphibischen Streitkräfte, jedoch Abstellung zur Marineunterwas​serwaffenschule und zur Marinewaffenversuchsstelle. Ab 1. Dezember 1962: Un​terseeboot - Lehrgruppe. 26. April 1970 a. D. (84): Großer Umbau bei Blohm & Voss, Hamburg. 20. Mai 1970 i. D. (344) für Erprobungsstelle 71 der Bundeswehr, jetzt nur noch für Versuche und Erprobungen. 27. April 1976 Kollision mit LÜT​JENS. Beschädigungen im Bereich des Kraftstoffbunkers II und der Tauchzelle I an Stb. Nicht mehr voll fahr - und tauchfähig. 18. November 1982 Überführung ins MArs Wilhelmshaven, ab 28. November aufgelegt. 15. März 1983 a. D., später Ab​gabe an Deutsches Schifffahrtsmuseum Bremerhaven. Dort nach Herrichtung bei der Halo - Werft Bremerhaven als Technikmuseum liegend.

Völlig im Gegensatz zu dem Deutschen Reich nach dem verlorenen Ersten Welt​krieg auferlegten Bedingungen: absolutes Verbot für Besitz und Bau von Untersee​booten, wurde der Bundesrepublik Deutschland mit ihrem Beitritt zur NATO der Bau von Unterseebooten zugestanden. Ihre Größe war allerdings vorgeschrieben. Bis ein völlig neuer U - Boottyp entworfen und gebaut war, gingen noch viele Mo​nate ins Land. Die Lücke bis zum Zulauf dieser neuen Boote schlossen bei Kriegs​ende versenkte, gehobene und wieder hergestellte Boote von zuletzt bei der Kriegsmarine eingesetzten Typen: XXI und XXIII. Sie erhielten Namen WILHELM - BAUER, HAI und HECHT. Und ein weiteres Boot, eines noch älteren Typs, wurde an die Bundesrepublik zurückgegeben. Es kam von Norwegen, lag lange Zeit im Marinearsenal Kiel und wurde - da die Norweger eine Verschrottung untersagt hatten - schließlich wieder hergestellt, dem Deutschen Marinebund übergeben und dann als Denkmal vor dem Marineehrenmal Laboe aufgestellt. Es war U 995 und gehört zum Typ VII C.

Allgemeines zum U-Boot WILHELM BAUER: das Boot wurde nach dem Inge​nieur Wilhelm Bauer benannt, der sich seit etwa 1849 intensiv mit der Konstruktion von Unterseebooten befasste. Das Boot stellte nach Wiederherstellung nicht als Kampfboot i. D., sondern wurde zur Schulung und für Versuche benutzt. Für diese Zwecke erhielt es nicht nur eine neue Antriebsanlage, im Verlauf kleinerer und größerer Umbauten wurde der Turm mehrfach geändert, insbesondere durch den Einbau immer neuer Sonaranlagen. Der Antrieb entsprach zuletzt dem der neuen Klasse 201. Für Erprobungszwecke gab es unter der Klasse 242 ein Objekt mit der Bezeichnung U 3. Hierbei handelte es sich vermutlich um das ehemalige U - Boot U 3 der Klasse 201, das nach seiner Außerdienststellung für Erprobungen und Versu​che verwendet wurde, z.B. Ansprengversuche, Druckerprobungen im Druckdock u. a. m.

Nachdem WILHELM BAUER als Erprobungsboot für die Unterwasserkampfführung a.D. gestellt hatte, kam es 1984 - gewissermaßen als Ersatz - zum Ankauf eines ausgemusterten schwedischen U-Bootes, der VALEN, einem Boot der in den 50er Jahren erbauten HAJEN-Klasse: Kiellegung 1953, Stapellauf 24. April 1955, i. D. 4. März 1957, a.D. 1978. Bei einer Überwasserverdrängung von 785 ts und Unter​wasserverdrängung von 1000 ts ist es 66 m lang, 5 m breit und lag 4,5 m tief im Wasser. Die Armierung bestand aus vier 533 - mm - Bug - TR, die Maschinenan​lage aus zwei SEMT - Pielstick - Dieselmotoren je 1600 PS / 1180 kW für 16 kn Überwasserfahrt und zwei E - Maschinen für 17 kn unter Wasser. Die Besatzung zählte 36 Mann. Nach Erwerb durch die Bundesrepublik stellte das Boot nicht wie​der i.D., sondern diente - der Klasse 740 zugeteilt - der WTD 71 nach entspre​chender Herrichtung als versenkbares, unbemanntes Unterwasserobjekt für An​sprengungen und anderer Versuche.

Typ / Schiffbau: Unterseeboot, Klasse 241, vormals Elektroboot Typ XXI der Kriegsmarine, erster für überwiegend Unterwasserfahrt entworfener U - Boottyp. Erbaut nach Entwürfen des Ingenieurbüros " Glückauf " und in Sektionen gefertigt. Entwürfe von 1942 / 43. Zweihüllentyp mit 60,5 m langem, achtförmigen Druck​körper aus Material " Wotan - weich von 5,3 / 3,5 m maximalem Durchmesser. (VII Abteilungen). Vermessung: 601,32 BRT ; 194,37 NRT. Seitenhöhe 7,7 m.

Maschinenanlage: Indienststellung mit der Antriebsanlage aus Zeiten der Kriegs​marine, dann aber Umrüstung auf den Antrieb, der für die neuen U - Boote vorge​sehen war. Elektroantrieb: Zwei Mercedes - Benz - Viertakt - 12 - Zylinder - Die​selmotoren je 600 PS / 440 kW, mit je einem Ladegenerator zu 405 kW gekuppelt, und je einem E - Fahrmotor zu 920kW (gedrosselt auf 440 kW). Speisung aus Batterien, Pufferbetrieb bei Überwasserfahrt möglich: Während mit den E - Fahr​motoren das Boot gefahren wird, befinden sich auch die Dieselmotoren in Betrieb und laden über die Generatoren die Batterien zugleich auf. Für Schleichfahrt zwei E - Motoren je 113 PS / 83 kW. E - Anlage: Speisung aus der Batterie. Zwei dreiflü​gelige Schrauben je 2,15 m Durchmesser. Seiten und Tiefenruder (vorn und ach​tern).

Waffenanlage: Zunächst keine TR (Auflage der WEU), später Einbau von vier TR mit zusätzlicher Kampfschwimmerschleuse.

Führungsmittel: Navigation mit Funkpeiler und Radar C 61; Sonar: Atlas M 1 H (als Erprobungsboot vielfach Wechsel der Sonarmodelle und sonstigen Führungs​mittel).
Ausrüstung: Zwei Rettungsinseln, Sehrohre, Schnorchel, ein Anker, MES.
[image: image1.png]



Zeichnung zu Typ XXI

1. Seitenruder, 2. Tiefenruder, 3. E-Raum mit Maschine, 4. Dieselraum mit Motor, 5. Zentrale, 6. Schnorchel, 7. Funkmessantenne, 8. Funkmessantenne, 9. Stand / Angriffsehrohr, 10. Luftzielsehrohr, 11. drehbarer Flak-Turm, 12. Horchraum, 13. Mannschaftsräume, 14. Torpedo​rohre & Reservetorpedos, 15. Akkumulatoren

